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„Von Testamenten der sterbenden Men- der lutherischen Reformation, zugleic
schen, WI1Ie die geschehen und vollzogen die Sammelstätte zanhnlreıcher Reliquien,
sollen werden nach göttlichem Gesetz“ ist 1ne merkwürdige Koinzidenz.
(Nürnberg 1524 u. Ö.) erganzen, den DIie Studie VOon Birgit Luscher i1st 1M
€1| übersehen aben, bschon Lincks Zusammenhang mit ihrer Dissertati-
wichtige Trostschriften durchaus in bei- Zzu Symbolbegriff bei Tillich und
den Arbeiten besprochen werden. (assırer entstanden und geht der Frage

Insgesamt kommen sich die vorlie- nach, WIE Luther sich ZU mittelalterli-
genden tudien weıit weniger 1INs Gehege chen Symbolsystem verhalten hat Dafür
als hre ıte lassen. In einem stellt die Vf. dem Verständnis der Reli-
un erganzen s1e sich sehr NaU: quienverehrung als magischem Aber-
enn Reinis aufhört, mıt den Schrif- Jauben die TIhese gegenüber, „dass das,

Wa neuzeitlichten VOoO  — 1528 nämlich, ang die Studie VOINI als Magile gedeutet
Resch, deren gehaltvollste Teile sich der wird, ursprünglich den Charakter eiınes
VOINl ihr genannten „ZWweıten (Gienerati1- Symbolsystems gehabt hat, In dem die
on  68 der Trostbücher 1540 zuwenden, Handlungsstränge des Menschen einen
1Im Grunde erst Nachdem VOI einiıgen anderen Stellenwer en als ın dem,
Jahren Konrad in seiner Münchner WAd> WIr in der Neuzeiıt u15 unfter Magle
1ssertatiıon (2002) anhand eıner ıch- vorstellen.“ (7) Reliquien wirkten eben
tatter Klosterbibliothek wichtige Zuge nicht D' operato, sondern stellten
der Sterbeliteratur der Barockzeit auf aufgrun ihrer Doppelexistenz „1M Hım-
seıiten beider Konfessionen entwickelt mel und auf Erden“ 12) eiıne Verbindung
hat, steht Au  — noch Olfen, da{ßs uch des (Gılaubenden miıt dem eiligen dar.
das ausgehende Jahrhundert bald ıne L.S Grundannahme: Wallfahrten
vergleichbar eingehende Untersuchung Reliquien spiegeln eın komplexes Sym-
erfahren wird, w1e s1e die vorliegenden bolsystem, das se1ine ogl INn der Wahr-
tudien für die ersie Jahrhunderthälfte nehmung, Symbaolisierung und Sinn-
geleistet en deutung hat 16} ach dem Vo  — (.assırer

gepragten „Gesetz der Konsekrenz“
Hıram Kümper ‚das Denken 1Ne eheime Identität

oder Beziehung des für uns Differenzier-
ten voraus“ 19) wird dem Glaubenden,
der sich €e1Dxi1Cc auf den Weg einer

Birgit Luscher: Reliquienverehrung als Wallfahrtsstätte macht, die Person des
Symbolsystem. Volkskirchliche Praxis eiligen prasentiert, WaS ZUT ergewis-
und reformatorischer Umbruch ZUuU SCrung se1nes aubens dient und ihm
Wittenberger Reliquienschatz und Zur existentielle Erfahrungen mıiıt dem Hei-
Transformation des symbolischen Den- igen ermöglicht Zu einer mı1  raäuchli-
kens bei Luther, ünster: LIT Verlag chen Verwendung kommt erst, wenn

2008, 103 SBN 978-3-8258-1021-4 Reliquienfrömmigkeit und Wallfahrts-
(Theologie 86) veräufßerlicht werden und der

Gesichtspunkt ninzutritt, bewir-
Dails Luthers Landesherr Friedrich der ken wollen „Gerade aufgrun der
Welse, der seıne schuützende Hand über Ablasslehre kommt ıne SOLIC. eftektive
die Reformation jelt, zugleic. einer der Dimension in das Symbolsystem hinein.“
eifrigsten Reliquiensammler seiıner eıt 46) ıne Schwierigkeit esteht darüber
Wäal und die Schlofßkirche ZUuU Wittenberg, hinaus darin, dafß das Walltfahrtswesen

Gilauben schon vVvorausseizt und ih nıchtmıt dem Ihesenanschlag der Initialpunkt
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der lutherischen Reformation, zugleich 
die Sammelstätte zahlreicher Reliquien, 
ist eine m erkwürdige Koinzidenz.

Die Studie von Birgit Luscher ist im  
Zusam m enhang m it ihrer Dissertati- 
on zum  Symbolbegriff bei Tillich und 
Cassirer entstanden und geht der Frage 
nach, wie Luther sich zum  mittelalterli- 
chen Symbolsystem verhalten hat. Dafür 
stellt die Vf. dem Verständnis der Reli- 
quienverehrung als magischem Aber- 
glauben die These gegenüber, ״dass das, 
was neuzeitlich ... als Magie gedeutet 
wird, ursprünglich den Charakter eines 
Symbolsystems gehabt hat, in dem die 
Handlungsstränge des Menschen einen 
anderen Stellenwert haben als in dem, 
was wir in der Neuzeit uns unter Magie 
vorstellen.“ (7) Reliquien w irkten eben 
nicht ex opere operato, sondern stellten 
aufgrund ihrer Doppelexistenz ״im Hirn- 
mel und auf Erden“ (12) eine Verbindung 
des Glaubenden m it dem Heiligen dar.

L.s G rundannahm e: W allfahrten zu 
Reliquien spiegeln ein komplexes Sym- 
bolsystem, das seine Logik in der W ahr- 
nehm ung, Symbolisierung und Sinn- 
deutung hat (16). Nach dem von Cassirer 
geprägten ״Gesetz der Konsekrenz“ -  
 das Denken setzt eine geheime Identität״
oder Beziehung des für uns Differenzier- 
ten voraus“ (19) -  w ird dem Glaubenden, 
der sich leiblich auf den Weg zu einer 
W allfahrtsstätte macht, die Person des 
Heiligen präsentiert, was zur Vergewis- 
serung seines Glaubens dient und ihm  
existentielle Erfahrungen m it dem Hei- 
ligen ermöglicht. Zu einer mißbräuchli- 
chen Verwendung kom m t es erst, wenn 
Reliquienfrömmigkeit und W allfahrts- 
wesen veräußerlicht werden und der 
Gesichtspunkt h inzutritt, etwas bewir- 
ken zu wollen. ״Gerade aufgrund der 
Ablasslehre kom m t eine solch effektive 
Dimension in das Symbolsystem hinein.“ 
(46) Eine Schwierigkeit besteht darüber 
hinaus darin, daß das W allfahrtswesen 
Glauben schon voraussetzt und ihn  nicht

 -Von Testamenten der sterbenden Men״
sehen, wie die geschehen und vollzogen 
sollen werden nach göttlichem Gesetz“ 
(Nürnberg 1524 u.ö.) zu ergänzen, den 
beide übersehen haben, obschon Lincks 
wichtige Trostschriften durchaus in bei- 
den Arbeiten besprochen werden.

Insgesamt kommen sich die vorlie- 
genden Studien weit weniger ins Gehege 
als ihre Titel vermuten lassen. In einem 
Punkt ergänzen sie sich sogar sehr genau: 
D enn wo Reinis aufhört, m it den Schrif- 
ten von 1528 nämlich, fängt die Studie von 
Resch, deren gehaltvollste Teile sich der 
von ih r so genannten ״zweiten Generati- 
on“ der Trostbücher um  1540 zuwenden, 
im Grunde erst an. Nachdem vor einigen 
Jahren W illi Konrad in seiner M ünchner 
Dissertation (2002) anhand einer Eich- 
stätter Klosterbibliothek wichtige Züge 
der Sterbeliteratur der Barockzeit auf 
seiten beider Konfessionen entwickelt 
hat, steht nun noch zu hoffen, daß auch 
das ausgehende 16. Jahrhundert bald eine 
vergleichbar eingehende Untersuchung 
erfahren wird, wie sie die vorliegenden 
Studien für die erste Jahrhunderthälfte 
geleistet haben.

H iram  Kümper

Birgit Luscher: R eliquienverehrung als 
Symbolsystem. Volkskirchliche Praxis 
und reform atorischer Umbruch: zum 
W ittenberger Reliquienschatz und zur 
Transform ation des symbolischen Den- 
kens bei Luther, Münster: LIT Verlag 
2008, 103 S. ־  ISBN 978-3-8258-1021-4 
(Theologie 86).

Daß Luthers Landesherr Friedrich der 
Weise, der seine schützende H and über 
die Reformation hielt, zugleich einer der 
eifrigsten Reliquiensammler seiner Zeit 
war und die Schloßkirche zu W ittenberg, 
m it dem Thesenanschlag der Initialpunkt
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wecken vVELIMAS. „‚TIrotz des SaNzch zidierten, zueinander In eın Verhältnis.
uilwands bleibt das System zwiespältig €1 verbleibt S1e aber ıin der Darstel-
und macht das Herz nicht gewiss. (48) Jung Nnapp, da{f die Gedankengänge
An dieser Stelle stellt sich die rage nach nicht immer In befriedigender Weise
dem Neueinsatz der Reformation. nachvollzogen werden können. DIe DIS-

konzentriert sich auf VvIier lexte bei kussion ZU!T Datierung der ‚.reformatori-
Luther die lhesen (1517) die „Vier- schen end: wird nicht erwähnt, aber
zehn Tröstungen‘ (1519) die Magnifikat- offenbar vorausgesetzt, die Metaphern-
Ausiegung (1520/21) und die end- forschung lediglich gestreift, ( assirers
mahlsschrift (1528) Während sich 1517 Symboltheorie LIUTE kurz In Erinnerung
die reformatorische Wende andeutet, gerufen, und Luthers chrıtten werden
indem Luther das Evangelium als den e1- auf engstmöglichem aum gewürdigt.
gentlichen Kirchenschatz versteht, stellt { Dies macht die Studie über manche
die Vt. iıne ausgearbeitete Worttheologie Strecken voraussetzungsreich, S1e

WITrKI1C!| muıt (Gewinn lesen. Vor embei Luther erst 1520 fest In den „Vlier-
zehn Tröstungen‘ seinen ernsthaft CI - für die Kirchenraumpädagogik, die AU$S-
krankten Kurfürsten sel noch auf dem drücklich als Zielperspektive des Buches
„Weg seinem u«cCnNn Verständnis” 56) genannt wird (4) ware mehr Aus-
BEWESECN., Diese Schrift stellt trotzdem führlichkeit wünschenswert BCWESECN.
eın eindrückliches eispie für Luthers
Transformation der Reliquienfrömmig- Sibylle Rolf
keit dar, weil Luther hier 1mM Rekurs auf
die Vierzehn Nothelfer und auf mittelal-
terliche Tafelaltäre dem eser VOT ugen
tellt, welche ott dem Glaubenden Archäologie der Reformation. tudien
Zl jeder eit anbietet. Bemerkenswert ist zZzu den Auswirkungen des Konfessions-
die Leibsymbolik (in VOT hinter wechsels auf die materielle Kultur, hg.
ter lınks rechts über), mıit der Luther Ve Carola aggı und Jörn Staecker, Ber-
einen Weg schafft, der dem traditionellen in/New York: de Gruyter 2007/7, A, 48 / N.,

Farbtafeln ISBN 9/78-3-11-019513-Wallfahrtsweg einer Reliquienstät-
te entspricht. uch die Figur „Wie 1m (Arbeiten ZUTF Kirchengeschichte 04)
Himmel,; 5(} auf en  6: ist bestimmend.
In der Auslegung des Magnifkat und In In diesem Band, der die Beiträge einer 1IN-
der Abendmahlsschri mıt ihrer WOTTL- ternationalen Jagung der Universita:
förmigen Interpretation des göttlichen rlangen 1 ahr 2004 enthält, wird ein
Wirkens gelangt Luthers Transformati- IICUCI Forschungsansatz vorgeste. und

des mittelalterlichen Symbolsystems erstien Untersuchungen konkretisiert.
ZU. SC. In ihrem einleitenden Beitrag erläutert

1L..s kleine Schrift ist U mehreren Barbara Scholkmann die ethoden und
Gründen hilfreich Zum einen rag SIE Fragestellungen dieses FProgramms, das

einem erneuerten Verständnis der die Auswirkungen der Reformation auf
Reliquien- und Wallfahrtsfrömmigkeit die materielle Kultur untersucht. Die
bei und überwindet das Verständnis, Forschungstelder sind weıt gesteckt und
das diese als y operato -Werke umfassen Kirchenräume, JTopographie
ansah. Zum anderen bringt s1e Luthers und Siedlungsgeschichte, den Begräb-

niskult und das Totenbrauchtum SOWIEeologie mıiıt dieser Frömmigkeit ın
Dialog und damit die Aspekte, die das Alltagsleben, wobei auch auf die Be-
urc die räumliche ähe schon koin- deutung der Gender-Perspektive inge-
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zidierten, zueinander in ein Verhältnis. 
Dabei verbleibt sie aber in der Darstel- 
lung so knapp, daß die Gedankengänge 
nicht im m er in befriedigender Weise 
nachvollzogen werden können. Die Dis- 
kussion zur Datierung der ״ reformatori- 
sehen Wende“ w ird nicht erwähnt, aber 
offenbar vorausgesetzt, die M etaphern- 
forschung lediglich gestreift, Cassirers 
Symboltheorie nur kurz in Erinnerung 
gerufen, und Luthers Schriften werden 
auf engstmöglichem Raum gewürdigt. 
Dies macht die Studie über manche 
Strecken zu voraussetzungsreich, um  sie 
wirklich m it Gewinn zu lesen. Vor allem 
für die Kirchenraumpädagogik, die aus- 
drücklich als Zielperspektive des Buches 
genannt wird (4), wäre etwas m ehr Aus- 
führlichkeit wünschenswert gewesen.

Sibylle Rolf

A rchäologie der R eform ation. Studien 
zu den Auswirkungen des Konfessions- 
Wechsels auf die materielle Kultur, hg. 
von Carola Jäggi und Jörn Staecker, Ber- 
lin/New  York: de Gruyter 2007, X, 487 S., 
16 Farbtafeln -  ISBN 978-3-11-019513-2 
(Arbeiten zur Kirchengeschichte 104).

In diesem Band, der die Beiträge einer in- 
ternationalen Tagung an der Universität 
Erlangen im  Jahr 2004 enthält, w ird ein 
neuer Forschungsansatz vorgestellt und 
an ersten Untersuchungen konkretisiert. 
In ihrem  einleitenden Beitrag erläutert 
Barbara Scholkmann die M ethoden und 
Fragestellungen dieses Program m s, das 
die Auswirkungen der Reformation auf 
die materielle Kultur untersucht. Die 
Forschungsfelder sind weit gesteckt und 
umfassen Kirchenräume, Topographie 
und Siedlungsgeschichte, den Begräb- 
niskult und das Totenbrauchtum sowie 
das Alltagsleben, wobei auch auf die Be- 
deutung der Gender-Perspektive hinge­

zu wecken vermag. ״Trotz des ganzen 
Aufwands bleibt das System zwiespältig 
und macht das Herz nicht gewiss.“ (48) 
An dieser Stelle stellt sich die Frage nach 
dem Neueinsatz der Reformation.

L. konzentriert sich auf vier Texte bei 
Luther: die 95 Thesen (1517), die ״Vier- 
zehn Tröstungen“ (1519), die Magnifikat- 
Auslegung (1520/21) und die Abend- 
mahlsschrift (1528). W ährend sich 1517 
die reformatorische Wende andeutet, 
indem  Luther das Evangelium als den ei- 
gentlichen Kirchenschatz versteht, stellt 
die Vf. eine ausgearbeitete W orttheologie 
bei Luther erst 1520 fest. In den ״Vier- 
zehn Tröstungen“ an seinen ernsthaft er- 
krankten  Kurfürsten sei er noch auf dem 
 Weg zu seinem neuen Verständnis“ (56)״
gewesen. Diese Schrift stellt trotzdem  
ein eindrückliches Beispiel für Luthers 
Transform ation der Reliquienfrömmig- 
keit dar, weil Luther hier im Rekurs auf 
die Vierzehn Nothelfer und auf mittelal- 
terliche Tafelaltäre dem Leser vor Augen 
stellt, welche Hilfe G ott dem Glaubenden 
zu jeder Zeit anbietet. Bemerkenswert ist 
die Leibsymbolik (in -  vor -  hinter -  un- 
ter -  links -  rechts -  über), m it der Luther 
einen Weg schafft, der dem traditionellen 
Wallfahrtsweg zu einer Reliquienstät- 
te entspricht. Auch die Figur ״Wie im 
Himmel, so auf Erden“ ist bestim m end. 
In der Auslegung des M agnifikat und in 
der Abendm ahlsschrift m it ihrer wort- 
förmigen Interpretation des göttlichen 
W irkens gelangt Luthers Transformât!- 
on des mittelalterlichen Symbolsystems 
zum  Abschluß.

L.s kleine Schrift ist aus mehreren 
G ründen hilfreich: Zum  einen träg t sie 
zu einem erneuerten Verständnis der 
Reliquien- und W allfahrtsfrömmigkeit 
bei und überw indet das Verständnis, 
das diese als ״ex opere operato“-Werke 
ansah. Zum  anderen bringt sie Luthers 
Theologie m it dieser Frömmigkeit in 
Dialog und  setzt dam it die Aspekte, die 
durch die räumliche Nähe schon koin-


